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Dawigerd ampfboot, 


Sonnabend, den 27. März. 40 fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.-Büreau, 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel? 
Haaſenſtein & Vogler. 


Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


NN 


Des Oſterfeſtes wegen 

erſcheint die nächſte Nro. d. Ztg. 

erſt Dienſtag, den 30. März, 
Nachmittags 5 Uhr. 


die geehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
zweite Quartal 1869 hier wie auswürts 
mit 1 Thlr. erneuern zu wollen. — In 
unſerer Expedition kann auf das Blatt auch 
pro April mit 10 Sgr. abonnirt werden. 


Telegraphiſche Depefchen. 

London, Freitag 26. März. 
Aus Waſhington vom geſtrigen Tage wird gemeldet, 
daß der ehemalige Präfident Johnſon in Greenville 
(Tenneſſee) ſchwer erkrankt ſei. Einem noch unbe⸗ 
ſtätigten Gerüchte zufolge wäre ſein Tod bereits 
heute Morgen in Folge eines Schlagfluſſes erfolgt. 

— Renter's Bureau meldet aus Alexandrien vom 

25. d.: der Prinz von Wales iſt in Suez am 24. 
Abends angekommen und am 25. Mittags abgereiſt, 
um den Canal zu beſichtigen; er gedenkt morgen 
Port Said zu verlaſſen und Sonnabend in Alexan⸗ 
drlen einzutreffen. 

Madrid, Mittwoch 24. März. 
In der heutigen Cortesfigung wurde der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend das Militaircontingent von 25,000 
Mann mit 139 gegen 48 Stimmen genehmigt. 
Die Cortes vertagten ſich darauf bis nächſten Montag. 


Politiſche Rundſchan. 


Gerüchtweiſe verlantet von einer im Juni bevor⸗ 
ſtehenden Badereiſe des Königs nach Karlsbad, und 
es knüpft ſich daran die fernere Mittheilung von einer 
Begegnung des Königs mit dem Kaiſer von Defler- 
reich. Wir erwähnen dieſes Gerüchts, ohne für 
jetzt über ſeinen Werth ein Urtheil zu haben. Die 
Königinnen von Baiern und von Sachſen werden in 
Karlsbad Ende Mai erwartet. — 

In den Räumen des Abgeordnetenhauſes rüftet 
man bereits zur Aufnahme des Zollparlaments, deſſen 
Eröffnung unmittelbar nach Pfingſten in Ausficht ge 
nommen iſt. Vorher, vom 22. bis 27. April, ſoll 
die internationale Konferenz der auf dem Boden der 
Genfer Convention vom 22. Auguſt 1866 ſtehenden 
Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und er⸗ 
krankter Krieger darin tagen. Es werden ungefähr 
120 Vertreter von Vereinen und Regierungen er⸗ 
wartet; für die Konferenz ſoll deshalb nur die Hälfte 
des Saales, die andere Hälfte aber für Aerzte, Be⸗ 
amte und Privatperſonen, welche fi für die Ber 
handlungen intereſſiren, vorbehalten werden. — 

Eine der hervorragendſten Parthieen des Staats- 
haushalts-Etats des norddeutſchen Bundes wird un⸗ 
ſtreitig der Militär „Etat bilden, weunſchon derſelbe 
noch nicht der Diskuſſion des Reichstages unterftellt 
werden wird. Die Einnahmen belaufen ſich pro 
1870, nach Abzug der Ermäßigung, welche einigen 
Bundes ſtaaten bekanntlich vertragsmäßig zugeſtanden 
if, auf 66,699,765 Tblr., olſo 363,421 Thlr. 
mehr als im Jahre 1869. Die ordentlichen Aus- 
gaben betragen 65,585,055 Thlr., die außerordent⸗ 


lichen 1,133,810 Thlr. Dem Haupt-Etat iſt zum 
erſten Male der Special-Etat für das preußiſche, 
ſächfiſche und mecklenburgiſche Contingent beigefügt. 
Es geht u. A. aus dem Etat hervor, daß die Feſtung 
Rendsburg in Fortfall kommen dürfte; dagegen findet 
fich noch ein königlich ſächſiſches Kriegsminiſterium 
mit einem Kriegsminiſter an der Spitze; es ſcheint alſo 
die Aus ſicht auf Errichtung eines Bundes⸗Kriegs⸗ 
miniſteriums noch in weite Ferne gerückt zu fein. — 


Zu den entſetzlich vielen Steuerprojekten kommt 
jetzt von Neuem die Börſenſteuer. Man hielt fie 
ſchon allgemein für beſeitigt, und beſeitigt war fie 
auch wirklich, wie aus einer Erklärung des Miniſters 
v. Itzenplitz vor dem Abgeordnetenhauſe fich ergiebt. 
Wir glauben, die Börſenſteuer iſt nicht feſter be⸗ 
ſchloſſen worden, wie die übrigen Steuern, von denen 
noch Niemand Genaueres weiß und wiſſen kann, weil 
fie blos als Projekte exiſtiren. Wir können bezüglich 
der Börſenſteuer auf früher Geſagtes verweiſen. 
Der Reichstag hat ſchon Petitionen gegen die Steuern 
erhalten, noch ehe die Steuern im Entwurfe vor⸗ 
liegen. Es iſt aber gewiß ganz gut und nothwendig, 
daß gerade die Steuer- Angelegenheiten überall zur 
Diskuſſion geſtellt werden. — 


In einzelnen Landestheilen find auf dem Lande 
aus Anlaß der Klaſſenſteuer ⸗Einſchätzung allerhand 
feindſelige Aeußerungen und Verdächtigungen gegen 
Ortseinſchätzungs⸗Commiſſtonen laut geworden. Es 
iſt daher Gelegenheit genommen worden, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die bei der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung 
betheiligten Behörden und Commiſſtonen ſich nach 
Eid und Gewiſſen, mit unbedingtem Ausſchluſſe aller 
perſönlichen Berückſichligungen, ſtreng an die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen und die in Uebereinſtimmung 
hiermit ertheilten beſonderen Anweiſungen zu halten 
haben und hierfür verantwortlich find. Die gewählten 
Or tseinſchätzungs Commiſſionen nehmen die Veran- 
lagung vor, der Landraih prüft fie und legt feine 
etwaigen Erinnerungen der Regierung vor; letztere 
ſetzt die GSteuerfäge feſt. Jede Reclamation wird 
von der Ortseinſchätzungs⸗Commiſſion und hiernächſt 
von einer, von dem Kreistage gewählten beſonderen 
Commiſſion, unter Vorfitz des Landraths, genau 
geprüft und begutachtet, und gelangt dann zur Ent 
ſcheidung der Regierung. Gegen letztere hat der 
Steuerpflichtige noch die Beſchwerde an das Finanz» 
Miniſterium. Wer ſich alſo zu hoch beſteuert glaubt 
und dies hinlänglich nachzuweiſen vermag, wird hier 
nach den Weg der Beſchwerde nicht ohne Erfolg 
betreten. — 

Der Ausſpruch des Grafen Bismarck: „Wir 
find den Süddeutſchen zu liberal!“ iſt männiglich 
angefochten und beſpöttelt worden, widerlegt aber iſt 
et noch nicht, weil eben die verrotteten Zuſtände in 
einigen ſüddeutſchen Staaten ſich täglich in wider ⸗ 
wörtigfier Weiſe vor Augen führen. Auch heute 
haben wir einen Fall zu regiſtriren, bei dem man 
ſich verwundert fragt, ob es denn wirklich möglich 
ſei, daß dergleichen im neunzehnten Jahrhundert und 
in einem civilifirten Staate paffiren könne. Bekannt⸗ 
lich exiſtiien in Württemberg und Baiern Geſetze, 
nach welchen jede im Ausland abgeſchloſſene Ehe als 
ungiltig und die aus derſelben entſproſſenen Kinder 
als uneheliche zu betrachten ſind, wenn nicht der 
König nachträglich feine Erlaubniß zu derſelben giebt. 
Vor kurzem nun kam die Wiswe eines in Joliet 
(Amerika) verstorbenen, aus Baiern gebürtigen Bürgers 
von Alinois nach Augsburg zurück, und war nicht 


wenig erſchrocken und erſtaunt, als ſie vom dortigen 
Gerichte aufgefordert wurde, zu erklären, mit welchem 
Rechte fle und ihr Kind den Namen ihres verſtorbenen 
Mannes trügen. Da ſie ſich auf die im Staate 
Illinois geſchloſſene Ehe berief, ward ihr bedeutet, 
daß dieſe Ehe nichts gelte; daß ſie in den Augen 
des baierſchen Geſetzes nur als Concubine und ihr 
Kind als ein uneheliches anzuſehen ſei; und daß ſie 
daher den Namen des Gatten, reſp. Vaters nicht 
tragen dürften. Die Amerikaner denken aber gar 
nicht daran, ſich ſolche Behandlung gefallen zu laſſen. 
Ein angeſehener deutſcher Rechtsanwalt von Chicago 
hat ſich nach Springfield begeben, um die Legislatur 
zum Erlaß eines Geſetzes zu beſtimmen, welches 
verfügt: „daß vom 1. Januar 1871 an im Staate 
Illinois keine außerhalb deſſelben geſchloſſene Ehe 
als giltig anerkannt werden fol, wenn ſie nicht in 
einem Staate geſchloſſen iſt, welcher die in Illinois 
geſchloſſenen Ehen als giltig anerkennt.“ Das Geſetz 
fol den Regierungen von Baiern und Württemberg 
21 Monate Zeit geben, innerhalb welcher ſie ihre 
eigenen barbariſchen Geſetze widerrufen können. 
Thun fie das, fo iſt der Zweck vollkommen erreicht 
und das proponirte Geſetz wird zu einem todten 
Buchſtaben. — Ob ſie es aber thun werden? Wir 
glauben es nicht! — 

Für die Juden in Kongreß⸗Polen ſoll wieder 
einmal die Zeit der Bart. Execution beginnen. Man 
erzählt ſich nämlich, daß die Bärte der Juden baldigſt 
mittels Ukaſes außer Mode geſetzt werden ſollen. 
Doch ſoll allen jenen Iſraeliten, die beſonders darum 
bitten, das Barttragen gegen eine Steuer geſtattet 
werden, und zwar ſoll der Aermere 25 Rubel, der 
Reichere 50 Rubel und der ganz Reiche 150 Nubel 
jährlich für den Bart zu bezahlen haben. (Heißt n 
Geſchäft!) — 

Briefe aus Rom melden, daß die Einladungen 
zum Concil an die Souveraine aus gefertigt find; ſie 
fordern dieſelben auf, ſich durch Cardinäle oder 
Biſchöſe vertreten zu laſſen. Laien als Botſchafter 
haben kein Rederecht. Als die wichtigſte Vorlage 
des Conecils wird die Aufhebung der Unabſetzbarkeit 
der Pfarrer bezeichnet. — 

Zum letzten Male müſſen wir uns hier kurz mit 
Andrew Johnſon als Präfident befaſſen. Er zwingt 
uns dazu durch einen Schritt, der eine faſt unbe⸗ 
greifliche Selbſtüberſchätzung und Taktloſigkeit ver⸗ 
räth. Die Eitelkeit hat ihn verleitet, wie einſt 
Waſbington, eine Abſchiedsadreſſe an das Volk zu 
erlaſſen. Es iſt ein langes, charakteriſtiſches Docu⸗ 
ment, welches im Anfange ſogar den Styl des großen 
Vorgängers nachahmt, ſehr bald aber ſeinem Schöpfer 
ähnlich wird. Da dieſes ſonderbare Vermächtniß 
eines politiſch Todten gar keine Bedeutung hat, wäre 
es eine Raumverſchwendung, wenn wir feinen Inhalt 
auch nur in kurzer Skizze wiedergeben wollten. Um 
den Leſern einen Begriff von dem darin zuſammen⸗ 
gehäuften Unſinn zu geben, brauchen wir lediglich die 
kühne Behauptung hervorzuheben, daß es nur von 
ihm abgehangen habe, das Heer von einer Million 
Soldaten unter den Waffen zu halten, mittets 
deſſelben Krieg gegen Frankreich zu führen und feine 
Macht auf bellebige Zeit zu verlängern, d. h. ſich 
zum Alleinherrſcher aufzuwerfen. Far feinen Nachruf 
hätte Herr Johnſon nichts Schlimmeres tyun können, 
denn im ſchneidendem Kontraſt zu dieſem erbärmlichen 
Machwerk ſteht die kurze Antrittsrede Myſſee Grantbs. 


— 


Das Oſterfeſt. 


Früh bebt ſich der Sonne hellſtrahlendes Bild, 

Und wie fie mit Wonne den Erdkreis erfüllt, 

Da jauchft allen Landen die himmliſche Macht: 
„Der Herr ift erſtanden, verſchwunden die Nacht!“ 


Die Weiber verkünden den Jüngern die Mähr: 

„Er iſt nicht zu finden, die Grabſtatt iſt leer.“ 
Doch fah’n wir den Boten der Gottheit, der ſpricht: 
„„O ſucht bei den Todten den Lebenden nicht!““ 


„„Den Sohn und Geſandten, Gott rief Ihn hervor: 
Der Herr iſt erftanden, Er ſprengte das Thor 

Des Grabes, von Allen der Erſte, die ruh'n, 

Und öffnet die Hallen des Himmels euch nun!““ 


Der Herr iſt erſtanden! O Botſchaft voll Licht, 
Die Rettung aus Banden der Sünde verſpricht. 
Dem Tod und der Hölle ſchwand jeglicher Sieg, 
Als Chriſtus der Schwelle des Grabes entſtieg. 


Der Herr iſt erſtanden voll göttlicher Macht! 
Nun werden zu Schanden die Bilder der Nacht; 
Dem Wahn und der Lüge zertrat Er das Haupt, 
Hat ihnen die Siege auf ewig geraubt. 


Der Herr iſt erſtanden! Wer jetzt noch verzagt, 
Hat nimmer verſtanden, was deutlich ſie ſagt, 
Die göttliche Kunde, die hoch uns entzückt, 

Ein Siegel dem Bunde, der ewig beglückt. — 


Und wie ſie mit Wonne die Herzen erneut, 
So hat auch die Sonne zur nämlichen Zeit 
Aus todtgleichen Banden die Erde erweckt, 
Die Schleier verſchwanden, die tief ſie bedeckt! 


Wie hold aus den Keimen die Blumen erſtehn, 
Auch wir aus den Räumen der Grüfte einſt geh'n! 
Der Herr, der erſtanden, läßt, wie Er verſpricht, 
Nun auch in den Banden des Todes uns nicht! 
Luise v. Duisburg. 


Der Winter legt das Leben der Natur in Feſſeln; 
er zeigt ſich ſtreng uad hart gegen die Menſchen, 
bürdet ihnen ſo manche Sorge auf und wird als 
das Bild des Todes betrachtet. Zu den Sorgen, 
welche ſtets die ſtrenge Jahreszeit mit ſich führt, 
tamen im vorigen Winter noch die Befürchtungen 
wegen der Störung des Friedens der Völker. Am 
politiſchen Himmel ſtiegen in Oſten und Welten, dro⸗ 
hende Kriegewolken auf. Gar Maucher hielt die 
Gefahr für eine ſehr große, den Ausbruch des Unge⸗ 
witters, welches über ganz Europa die Schrecken des 
Krieges zu ſchleudern drohte, für unvermeidlich. Ins» 
deſſen fanden die zum Theil mit Recht gefürchteten 
verwickelten Verhältniffe eine befriedigende Löſung, 
das finftere Gewölk am politiſchen Himmel zerſtreute 
fi und die Sonne des Friedens fandte wieder ihren 
freundlichen, beruhigenden Gruß in das Gemüth der 


Beäugſtigten. Der Frühling löſt in der Natur die 


Feſſeln des Winters und verſcheucht ſo manche Sorge 


aus dem Gemüth des Menſchen; er läßt uns Milde 


empfinden, wo ſonſt die Härte uns mit kalter Hand 
erfaßte; er ſtärkt unferen Muth und unſere Hoffnung 
für unſer irdiſches Daſein. Aber höher und mäch⸗ 
tiger, als dies Alles, dringt der Gruß des ſchönen 
Oſterfeſtes, das mit der erwachenden Natur erſcheint, 
in unſere Bruſt. Obwohl mit der Auferſtehung der 
Natur auf das Janigſte verwandt, gehört es tod) 
einer ganz anderen Welt an; es ift die Sonne in 
dem lunerſten Heiligthum unſerer Religion. — 


Locales und Provinzielles. 

| Danzig, den 27. Dlärz. 

Geſtern beging Herr Obergrenz⸗Controleur, 
Steuer » Juſpiktor Aug. Funk, ſein 50 jähriges 
Amts Jubiläum. Herr Geh. Ober Finanz Rath 
Hellwig überreichte dem Jubilar in deſſen Be⸗ 
hauſung den ihm Allerhöchſt verliehenen Kronen- 
Orden 3. Klaſſe. Eine Deputation verehrte ihm 
ſerner im Namen feiner hieſigen und aus wärtigen 
Collegen einen ſchönen ſilbernen Zafelauffag und eine 
ſübrone Cigarrentaſche. Schließlich wurde der Herr 
Jubilar zu einem Sonper eingeladen, welches heute 
im Leutholtz ſchen Lokal ſeine hieſigen Kollegen 


zur Feſtfeier vereinigt. 


— Mit den diesjährigen Truppenübungen ſoll dem 


Vernehmen nach für; die geſammte norddeutſche Armee 


auch hierin der Uebergang zu dem von 1866 bei der 
preußiſchen Armee eingehaltenen Verhältniſſe erfolgen. 
Der Regel nach werden in Zukunft alljährlich bei 
zwei norddeutſchen Armercorps größere Manöver 
ſtattfinden, wogegen bei allen übrigen Corps nur 
in der Diviſton gelbt wird. Es findet dazu die 


Einziehung der Reſerven bis zu der Höhe ſtatt, um 


die Truppen nach Abrechnung der in ihren Garni ; 
ſonen zurückgelaſſenen Wachcommando's, Kranken ꝛc. 
auf die volle Etatsſtärke zu ſetzen. Eine größere 
Beurlaubung während der Ügeercierr und Schieß ⸗ 
probe im Frühjahr und Sommer wird in Zukunft 
wahrſcheinlich nur noch ausnahmsweiſe eintreten. 


Als Anlaß zu den ausgedehnten Landwehr⸗Uebungen 


in dieſem Jahre wird die neue Bezirkseintheilung der 


Landwehr und die damit verbundene Vermehrung der: 


Landwehr ⸗ Bataillone bezeichnet. Insgeſammt wird 
in dieſem Jahre von 102 Landwehrbataillonen in 
der Stärke von je 300 Mann oder von 30,600 Mann 
Landwehr eine achttägige Uebung abgehalten werden. 
Bei der Marine bedingt ſich die Indienſtſtellung 
der drei neuen Panzerfregatten gleicherweiſe durch 
den Zweck, die Maunſchaften mit dem Dienſtbetriebe 
auf dieſen der norddeutſchen Seemacht neuzugewach⸗ 
ſenen Fahrzeugen vertraut zu machen. 


— Das ſtehende Heer der preußiſchen Armee er⸗ 
hielt während des Jahres 1868 in den verſchiedenen 
Waffen einen Zuwachs von 771 Oſſteieren. Darunter 
zählten 610 beförderte Portepee-Fähnriche und 37 
Cadetten, 18 reactivirte Militairs, 15 aus fremde 
herrlichen Dienſten und 52 aus dem Landwehrver⸗ 
hältniß übergetretene Dfficiere, fo wie 20 Ober; 
feuerwerker und 19 Zeugfeldwebel. Außerdem wurden 
durch die mit einzelnen Staaten nachträglich abge⸗ 
ſchloſſenen Militair-Conventionen 173 Dfficiere aller 
Grade in den preußiſchen Armecverband aufge⸗ 
nommen. Dagegen ſchieden in demſelben Zeitraum 
durch Penſtonirung, Stellung zur Dispofition u. ſ. w. 
aus: 11 General-Lieutenants, 23 General⸗Maſore, 
29 Oberſten, 24 Oberſt⸗Lieutenants, 76 Majore, 
48 Hauptleute und Rittmeifter, und 153 Seconde⸗ 
Lieutenants. Durch den Tod erlitt die Armee einen 
Berluft von 87 Officieren — 


— Die Abſicht des preußiſchen Kriegsminiſteriums, 
eine Lebensverſicherungsbank für Offiziere und 
Militairbeamte ins Leben zu rufen, iſt bereits offiziell 
beſtätigt worden. Dieſelbe ſoll auf Gegenſeitigkeit 
beruhen, doch befindet ſich zur Zeit noch die Aus. 
führung dieſes Projects von den eingeleiteten Ver⸗ 
mittelungen abhängig gemacht. Dem Vernehmen 
nach waltet dabei die Abſicht ob, ſowohl dieſes neue 
Finanzinſtitut, wie eine ſpäter noch zu gründende 
Oſſiziervorſchußkaſſe gleich auf die geſammte nord» 
deutf he Armee auszudehnen. Das Stammkapital 
würde wahrſcheinlich, wenn auch nur leihweiſe, vom 
Staate dorgeſchoſſen werden, und ebenſo ſteht wohl 
von Seite deſſelben die Uebernahme einer Garantie 
zu gewärtigen. | 

— Mittwoch Nachmittag wurde in Gegenwart 
des Herrn Geheimrath v. Winter und anderen 
Magiſtratsmitgliedern die erſte Waſſerröhre am Hoch⸗ 
baſſin in Ohra eingeſentt. Herr v. Winter goß 
über das Rohr ein Glas Wein mit dem Wunſche, 


daß daſſelbe fortan die Quelle reinſter Genüſſe für 


die Stadt werden möge. Mit den Canaliſirungs⸗ 
arbeiten fol. ſchon in kürzefter Zeit, und zwar zuetſt 
mit der Herſtellung der Pumpſtation auf der Kämpe, 
demnächſt aber mit der Röhrenlegung auf einem 
Theile der Aliſtadt vorgegangen werden. 

— Die Eiſenbahnſtrecke Stettin ⸗ Danzig ſoll, wie 
man erfährt, ſchon Ende Auguſt d. J. dem Verkehr 
übergeben werden. Dazu ſcheigt indeß wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden zu ſein, weil die Erdarbeiten auf der 


Strecke von hier aus mit, geripgen Kräften betrieben 


werden. Wünſchenswerth wäre es, wenn bis zur 
Eröffnung der Badeſalſon die Strecke von hier nach 
Zoppot fertig geſtellt werden könnte. 


— [Theater.] Unſer Grobecker ſetzte vor ⸗ 
gefteen: in der Poſſe „Robert und Bertram“ ſein 
hieſiges Gaſtſpiel fort. In Aubetracht des Grün⸗ 
donnerſtags mußte man ſtaunen über die recht gut 
befegten Räume, — das beſte Zeichen für die allge⸗ 
meinen Sympathieeu, welche Herr Grobecker bei uns 
genießt. Es war aber auch ein Hauplſchelm dieſer 
Bertram-Grobecker, welcher mit feinem Compagnon 
Robert- Schirmer die lollſten Ränke und Lufligften 
Schwänke mit unverwüſtlichem Humor ausführte. 
Ein homeriſches Gelächter durchſchallte oftmals das 
Haus und endete jedesmal mit dem Beifallsrufen der 
ſich amüſixenden Zuſchauer. 
Herr Alexander trugen ihren guten Theil mit zur 
Echeiterung des Publikums bei. re 

— (Kirchen ⸗Concert.] Die neee 
Danzig's“, unter Leitung des Herrn uſikdirector 
Frühling, gaben geſtern am Charfreitage zum Beften 
Bae Wohltbätigkelts - Anftalten in der St. Marien- 

ber- Pfarrkirche ein geiſtliches Concert, zu welchem ſich 
ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Nach einem 
einleitenden Orgel-Präludtum, geſpielt von Herrn Mujit- 
director Markull, trug der große Chor der Sänger 
einen Choral von Gra un, darauf der kleine einen von 


berühmte „Garcia“ zur Lehrmeiſterin gehabt. 
Schluſſe fang der Verein mit Solt's, großem und kleinem 


Auch Frl. Jenke und 


en f N I x 


Paleftrina mit lobenswerther Präcifion vor. — Hierauf wedh- 
felten die Sologeſänge des Frl. Eichhorn, Frl. Haupt 
und Frau Arnurius Köhler mit den Chorgeſängen 
ab. Während wir die geſanglichen Leiſtungen der Frau 


Arnurius und des Frl. Eichhorn als bekannt vor⸗ 


ausſetzen, wollen wir hier nur der glockenreinen, klang ⸗ 
vollen Stimme und tüchtigen Schule des Frl. Haupt 
Erwähnung thun. Nach einem längeren Studium bei 
„Mantius“ hat die junge Dame noch eine Zeit um die 

um 


Chor das erhebende „Vater Unſer“ von Rochlitz. In den 
hehren Räumen der Kirche brachte dieſer Vortrag eine beſon⸗ 
ders günſtige Wirkung hervor. Herr Frühling verdient 
unſern Dank für die große Mühwaltung, die er bei 
Einübung der einzelnen Piegen gehabt, wie für den 
Genuß, welchen er ſeinen Mitbürgern verſchafft hat. — 
Der im Programm aufgeführte Baßgeſang von Herrn 
Director Fiſcher blieb wegen Heiſerkeit des Sängers 
fort; ſtatt ſeiner hatte Frau Arnurius die Freundlich 
keit einzutreten und noch eine zweite Pie ge zu fingen. 

— In der St. Johannis⸗Kirche wird am 
1. Feiertage eine Kirchen muſik aufgeführt werden 
und am 2. Feiertage Frl. Haupt einen geiſtlichen 
Geſang vortragen. 

— Herr Kapellmeiſter Buchholz hat die Ab⸗ 
ſicht, mit ſeiner Capelle nach Elbing zu gehen, um 
dort 2 Concerte à la Bilse zu veranſtalten. 

— Das Zurückbehaltungs echt des Miethers wird 
oft in ganz ungeſetzlicher Weife ausgeübt, wovon wir 
heute wieder ein Beiſpiel hatten. Miether ſchuldet 
dem Vetmiether 16 Thlr., er will dieſe dem Letzteren 
nicht zahlen, ſondern fein Retentionsrecht auf den 
Miethsreſt ausüben, weil Vermiether ihm Räume, 
die er gemiethet zu haben behauptet, angeblich vor⸗ 
enthalten hat. Vermiether dringt nun, um ſeiner 
Seits das ihm zuſtehende Retentionsrecht wegen der 
ſchüldigen 16 Thlr. auszuüben, heute früh im die 
Wohnung des Miethers, welche Letzterer noch inne 
hat, ſchafft ſämmtliches dort befindliche Mobiliar 
heraus und bringt es nach ſeiner eigenen Wohnung. 
Ein ſo eigenmächiiges, gewallthättges Verfahren dürfte 
keinen gefeglichen Boden finden. 

— Beghufs Herſtellung der neuen Brücke am 
Olivaerthor wird bereits der Roſt gelegt, auf welchem 
das Fundament gemauert werden fol. 

— In der geſteigen Sitzung der Ausſchußmit⸗ 
glieder ſämmtlicher hieſigen Oets⸗Vereine wurde über 
die neue Gewerbe ⸗Oldnungs ⸗Vorlage berathen und 
beſonders einige dem Ehrgefühl der Acbeiter entgegen⸗ 
tretende Beſtimmungen einer ſcharfen Kritik unter⸗ 
zogen. Eine von der Central ⸗Commiſſton der 
deutſchen Gewerk ⸗ Vereine entworfene Petition fand 
allgemeinen Beifall, beſonders der darin enthaltene 
Paſſus: die Aufhebung der beſtehenden Zwangskaſſen. 
Es wurde eiaſtimmig beſchloſſen, zu Freitag Abend 
8 Uhr im Gewerbehauſe eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung ſämmtlicher Geſellen, Gehülfen und Fabrik⸗ 
arbeiter einzuberufen. Ferner machte Hr. Treichel 
bekannt, daß Herr Rechts Anwalt Martini die 
Vermittelung des Rechtſchutzes für die Mitglieder der 
hieſtgen Orts⸗Vereine übernommen habe. Schließlich 
wurden noch einige nähere Beſtimmungen über das 
am 17. April ſtattfindende allg⸗meine Stiſtungsfeſt, 
Aufſtellung eines beſtimmten Programms, Einladung 
der Ehrengäſte u. ſ. w. ſeſtgeſtellt. 

— Der Gefellen-Berein hat in feiner neulichen 
Verſammlung den Beſchluß gefaßt, den Magiſtrat 
um Einführung einer obligatoriſchen Spülung der 
Aus güſſe auch in den Arbeiterwohnungen zu erſuchen. 

— Eines Abends kehrte der Arbeiter B. in ſeine 
Wohnung zurück, in welcher er ſeine Concubine und 
eine ihm fremde Eivilperſon vorfand. Erſtere verließ 
bei feinem Erſcheinen das Zimmer. Als die Civil⸗ 
perſon ebenfalls fortgehen wollte, trat B. ihr mit 
einem offenen Meſſer entgegen und verlangte Geld 
unter dem Vorwande, daß er ſich das Zimmer nicht 
voll Schmus treten laſſen werde, ohne etwas dafür 
zu erhalten. Die Civilperſon legte dem B. gegenüber 
ihren Pſeudocharakter ab und gab ſich als einen Wächter 
des Geſetzes zu erkennen, welcher es fid zur Aufgabe 
gemacht hatte, den liederlichen Lebenswandel der 
Concubine feſtzuſtellen. B. wurde verhaftet, 

— Am 24. d. ertrank der Eigenthümer Peter 


Fröſe aus Schiewenhorſt beim Bernſteinfiſchen in 


der See bei Schnakenburg. Die See ging ſehr hoch, 
und iſt es wahrſcheinlich, daß Fröſe durch den ſtarken 
Seegang den Halt verloren und umgeworfen worden 
iſt. Er war mit einem ledernen Burnuß bekleidet 
und in ſeiner Bewegung überdies beschränkt. 


— Auch die Stadtverordneten in Leſſen wollen 
ihre Stadt mit einer Waſſerleitung verſehen und 
haben die Ausführung eines Koſtenanſchlages für 
dieſelbe beſchloſſen. Die Koſten ſollen ſich auf 
ca. 4000 Thlr. belaufen. era du 

— Die Stadtverordneten in Königsberg gehen mit 
dem Projekt um, Königsberg wit Quellwaſſer a8 


dem Gebiete des Samlandes mittelſt einer Leitung 
zu verſehen, und haben dem Magiſtrat Behufs Aus⸗ 
führung von Vorarbeiten für dieſes Projekt 3000 Thlr. 
zur Verfügung geſtellt. 

— Un dem bei Memel gelegenen ruſſiſchen Grenz 
dorfe Miſchutten fand in der Nacht vom 17. zum 
18. d. Mis. ein Kampf zwiſchen Schmugglern und 
ruſſiſchen Grenzſoldaten ftatt, wobei es den Schmugglern 
gelang, 20 mit Conttebande beladene Schlitten über 
die preußiſche Grenze nach Rußland zu expediren, ohne 
Verluſt von Menſchen und Pferden. g 

— Im der Provinz Poſen hat ſich bereits mit dem 
Eintritt des Frübjahrs an mehreren Orten beſonders 
unter der polniſchen Bevölkerung eine auffallende 
Auswanderungsluſt nach Amerika zu regen begonnen. 
In den Gegenden von Juowraclaw, Erin, Wollſtein, 
Schildberg haben ſich bereits kleinere oder größere 
Aus wandererzüge nach dem fernen Ziele jenſeits des 
Oceans aufgemacht, und Andere ſchicken ſich an, 
ihnen zu folgen. Dieſe Auswanderungsluſt iſt haupt⸗ 
ſächlich durch Briefe aus den in Nordamerika neuer» 
dings gegründeten Emigranten » Colonien angeregt 
worden, bie von einem neuen Zuwachs an Arbeits⸗ 
kräften aus der Heimath einen neuen Aufſchwung 
ihres Wohlſtandes erwarten. 

Tiegenhof. 
8 Uhr, entſtand in dem, der Frau Dörkſen in Wall⸗ 
dorf gehörigen Gebäude Feuer, welches ſich mit einer 
ſolchen Schnelligkeit verbreitete, daß ſämmiliches Vieh 
(18 Stack Rindvieh und 6 Pferde), ſowie alle 
Maſchinen und Imventarien ein Raub der Flammen 
wurden. 

— Das neue Tiegenhöfer Dampfſchiff hat auf 
dem Haff Havarie gemacht und mußle aus dem 
ſogenannten Binſenloch zur Reparatur nach Elbing 
geſchleppt werden. 


Ein Jagdabenteuer in Cayenne. 

Eine weitgehende Sumpfſtrecke liegt vor uns in 
einer Ruhe, welche feierlich genannt werden müßte, 
wenn ſie nicht unheimlich, geſpenſtig erſchiene. Die 
darüber bickende glübende Soun⸗ Cayenues ſcheint 
dieſen Wald von rieſigem Schilf, von gigantiſchen 
Binſen zu verſengen, das ſtagnfrende Gewäſſer gleich ⸗ 
zeitig befruchtend mit ekelhaften Reptilien und den 
Mias men des Todes. 

Solche ungebeure Sümpfe, bewachſen mit Schilf, 
Rohr und wohl auch mit langem Gras, bieten der 
Könszio der Schlangenwelt, der Rieſenſchlang⸗ (Boa 
constrictor), einen ihrer würdigen Palaſt. Selten 
dringt der Fuß emes Meuſchen in die unermeßliche 
Einſamleit, dröhnt der Schuß eines Jigers durch 
den Wald von Rohr und Binſen. Geſchieht es 
dennoch, ſo weicht die Boa dem kühnen Eindringling, 
der ihre Behauſung beunruhigt; findet ein Kampf 
ſtatt, fo unterliegt fie faſt immer, und nur vereinzelt 
traten Fälle ein, in denen ſie, unterſtützt durch ihre 
Größe und die gewaltige Kraft ihrer Umrin gelung, 
dem Menſchen Gefahr zu bringen und deffen Leben 
ernſtlich zu bedrohen vermag. 

Emen ſolchen Fall hat die nachſtehende Schilde⸗ 
rung zum Vorwurf. Das Abenteuer wurde von 
einem jungen franzöſiſchen Beamten beſtanden, der 
längere Zeit in Cayenne ſtationirt war und als paf- 
ſionirter Jäger jede freie Stunde benutzte, feiner 
Leidenſchaft zu fröhnen. Er ſelbſt erzählt das Er⸗ 
eigniß wie folgt: f 

Die ſumpſige Niederung, mit Binſen und Schilf 
überwuchert, welche meiner Jagdluſt als Zielpunkt 
diente, beherbergte, wie ich wohl wußte, viele 
Schlangen; da jedoch die Boa giftlos, drang ich ohne 
Furcht, wenn auch vorſichtig, auf einem kleinen Kahne 
in die Geheimniſſe der Schilfwildniß ein. An ſolchen 
Stellen, welche meinem Fuß feſten Halt boten, ver⸗ 
ließ ich den Kuhn; wenn ich die Opfer meiner Jagd- 
leidenſchaft nicht anders erreichen konnte. Dies war 
eben auch geſchehen, und ich befand mich auf einer 
Att trockenem Eilande, um eine angeſchoſſene Wild- 
ente, die dort niedergefallen war, in Sicherheit zu 
beingen, als urplötzlich eine Boa constrictar von nie 
geſehener Größe aus dem Schilf hervorbrach und 
die grauenvolle Schönheit ihres rieſigen Rörpers vor 
meinen Augen entfultete. Aber eben fo raſch, wie 
fe ſich gezeigt, war die Schlange wieder verſchwunden, 
gleich einem Phantom der Nacht. Ich war kurze 
Zelt uoſchlüſſig, was ich beginnen ſollte, endlich. be- 
ſchloß ich, die Ente weiter zu ſuchen. Ich fand 
e nicht, glaubte ſie aber in einiger Entfernung 
im Graſe zappeln zu ſehen. Da mich eine Lache 
on meiner Beute trennte, flieg ich wieder in den 
Pi und landete an jener Stelle. Meine Jagd- 
inte ließ ich in dem Boot zurück und watete an das 


= 


Am 24. März, Abends gegen 


Ufer. Wirklich erblickte ich die verwundete Ente; 
aber als ich ſie aufheben wollte, kam aus dem Graſe 
der Kopf der Boa zum Vorſchein, welcher die Ente 
an dem einen Flügel faßte. In dem Augenblicke trat 
ich dem Reptil auf den Nacken. Der Boden war 
weich und ſumpfig; da die Schlange ſich mit dem 
Schwanze an dem Rohre feſthielt, um das ſie ſich 
gewickelt, konnte ſie den Kopf ſchnell unter meinem 
Fuße wegziehen, ehe ich wußte, wie es geſchah. Dann 
wollte ich in das Boot zurücklaufen und meine Flinte 
holen, um die gräßliche Schlange zu erſchießen, als 


ich an meinem Fuße etwas fühlte, als wenn ein Tau 


darum geworfen würde. Ich ſah natürlich ſogleich 
hinunter, und da erkannte ich denn, daß die Schlange 
ſich mit dem Schwanze ein Mal um mein linkes Bein 
geſchlungen hatte und eben beſchäftigt war, den 


übrigen Körper aus dem Graſe nachzuziehen. Ich 
ließ die Wildente fallen und trat mit dem freien 
Fuße ſo ſtark als möglich auf den Schlangenſchwanz; 


aber dies befreite mich nicht von einer eigenthümlichen 
Feſſel — ich hätte eben ſo gut verſuchen können, den 
Fuß aus einer Fuchsfalle zu ziehen. Noch fühlte ich 
nicht das mindeſte Bangen; als jedoch die Boa ſich 
nach wenigen Minuten ganz aus dem Graſe heraus- 
gewickelt batte, ſtieg zum erſten Male eine Ahnung 
in mir auf, daß mir eine entſetzliche Gefahr drohe. 
Die Boa richtete ſich empor, jo daß ihr Kopf 
dem meinen gegenüberkam — ich faßte nach ihr, 
konnte ſie aber nicht packen, und raſch fuhr ſie mit 
dem Kopfe unter meinem Arm hin, ſchlang ſich um 
meinen Leib und war dann mit dem Kopfe wieder 
vor meinem Geſicht. Ich griff wiederholt, ſo ſchnell 
als es mir möglich war, nach ihr, aber fie wich mir 
jedesmal eben fo ſchnell aus. Dann fühlte ich, daß 
fie den Leib an mir emporzog — der Schwanz, oder 
vielmehr der unterſte Ring deſſelben, umſpannte jetzt 
meinen Schenkel und jener um meinen Leib zog ſich 
merkbar dichter zuſammen. Ich bot Alles auf, um 
mich der ſcheußlichen Umarmung zu entziehen. Es 
gelang mir jetzt auch, die Boa dicht unter dem 
Kopfe zu faffen — mit der andern Hand hielt ich 
fie gerade da, wo fie ſich über meinen Leib gelegt 
hatte, und ſtrengte mich an, mich ihrer zu entledigen. 
Dadurch aber verſchlimmerte ich meine Lage. Die 
Schlange hatte ſich fo hoch am mir emporgewunden, 
daß fie im Stande war, meinen Leib zum zweiten 
Male zu umſchlingen, und zog ihre Riage immer 
ſeſter. Ich befand mich wehrlos in ihrer Gewalt, 
ein neuer Laokoon. 

Entſetzen durchrieſelte meinen Körper — ich weiß 
nicht, ob ich beten wollte, ein gräßlicher Schrei entfuhr 
meinem Munde — ich lachte wahnfinnig auf — meine 
Sinne fingen an ſich zu verwirren. Zum Glück kehrte 
mein Bewußtſein und mit ihm meine Kaltblütigkeit 
faſt gleichzeitig in dem Moment zurück, als ſie mich 
zu verlaſſen anfingen, aufs Neue dachte ich an meine 
Rettung. Ich erinnerte mich eines Meſſers mit haar⸗ 
ſcharfer Klinge, welches ſich in meiner Taſche befand, 
der eine Ring der Schlauge lag jedoch gerade 
über der Taſche, ſo daß ich der Möglichkeit be⸗ 
raubt war, in dieſelbe hineinzugelangen. Noch 
einmal verſuchte ich die Boa abzuſtreifen, ich 
packte ſie in der Mitte des Leibes und zerrte 
mit aller Kraft, ich verfuichte auch, ihr das Genick zu 
brechen — meine zurückgekehrte Hoffnung klammerte 
ſich namentlich an den letzten Verſuch, allein auch er 
mißlang und mußte mißlingen, da das rieſenhafte 
Thier alle Energie entwickelte, mich immer feſter zu 
umſchlingen. Nach einiger Zeit zog es den Kopf 
aus meiner Hand — ich fühlte, daß mich meine 
Kräfte verließen — ich faßte den Kopf wieder, 
konnte ihn aber nicht feſthalten, und die Boa ſtieß 


oder biß mich, ich weiß es nicht gewiß, haſtig auf 
die geſchloſſenen Lippen. ö 


Die Noth war auf's Höchſte geſtiegen; ich fühlte, 
daß die Schlangenringe dichter und dichter meinen 
Leib umzogen und mir das Athmen immer beſchwerlicher 
wurde. Ich empfand die heftigſten Schmerzen, meine 
Wangen brannten. Ich wollte meine furchtbare 
Gegnerin auf's Neue packen, allein meine Finger 
hatten vas Gefühl verloren. \ 
Ich konnte kaum noch aufrecht ſtehen und voll» 
ftändige Erſchöpfung bemächtigte ſich meiner. Die 
Boa ſchien ſich ihres Sieges über mich bewußt; fie 
hielt den oberen Theil des Körpers in einem zierlichen 
Bogen von mir und bewegte den Kopf wellenförmig 
hinüber und herüber — wollte ſie dadurch ihre 
Freude über meine Niederlage ausdrücken? 

Eines ſtand jetzt klar vor mir: ich war verloren, 
wenn es mir nicht gelang, in den Beſitz meines 
Meſſers zu gelangen. Warum es nicht aus der 
Taſche reißen? Ich hatte die Arme frei. Warum 
war ich nicht auf den Gedanken gekommen, als ich 
noch alle Kraft beſaß. Mit unſäglicher Mühe ger 


lang es mir, die Naht meiner Beinkleider oberhalb 
der Taſche zu lockern, die Stiche gaben nach, die neu⸗ 
erwachte Hoffnung verlieh mir friſche Kraft — ſich 
packte die Taſche und zerrte, zerrte mit der Wuth 
eines Verzweifelnden — das Zeug riß und das 
Meſſer befand ſich in meiner Hand. Was nun folgte 
war das Werk eines Augenblicks. Die Beſſnnung 
war mit noch nicht ſo weit geſchwunden, daß ich 
mir nicht hätte ſagen können, die kleioſte Klinge des 
Meſſers ſei die ſchärſſte — dieſe klappte ich auf, 
drückte die Schneide mit krampfhafter Haſt auf den 
geſpannten Leib der Boa und zog ſie darüber hin. 
Die Schlange war in zwei Stücke zerſchnitten und fiel 
herunter. Ich war gerettet. 

Wie ich von dem ſumpfigen Eilande in meinen 
Kahn und aus dem Schilf herausgekommen bin, weiß 
ich nicht, aber das weiß ich, daß ein voller Monat 
verging, ehe ich mich ganz wieder erholte, und daß es 
mich noch heute kalt überläuft, wenn ich jener Lage 
gedenke, in welcher ich von der Boa beinahe zu Tode 
geſchuürt worden wäre. 


Vermiſchtes. 


— ([Kurioſum.] Ein Breslauer Eiſenkaufmann 
nahm in dieſen Tagen an einem Buch⸗ und Muſi⸗ 
kalien⸗Händler eine ganz eigenthümliche Revanche. 
Erſterer ließ nämlich bei Jenem durch feine Leute 
einen großen Eiſenblock von 14 Centnern abladen, 
welchen Auftrag die Arbeiter, trotz des Widerſpruchs 
ſeitens des Buchhändlers, auch raſch ausführten und 
dann ruhig ihrer Wege abzogen. Die Veranlaſſung 
dieſer Maßnahme war dadurch entſtanden, daß der 
Buchhändler dem Eiſenkaufmann das ganze Jahr 
über eine große Anzahl Bücher, Broſchüren, Muſikalien 
und überhaupt die neueſten Erſcheinungen der Kunſt⸗ 
und Litteraturgeſchichte überſchickt hatte, die dieſer 
unbeachtet zurücklegte und nicht retourniren ließ, in 
Folge deſſen er nach Jahresſchluß eine Rechunng 
von weit über 100 Thlr. erhielt. Alle Einwen⸗ 
dungen feinerfeits, daß er nichts zur Anſicht geſchickt 
haben wollte, auch niemals etwas verlangt hätte, 
blieben unberückſichtigt, weil laut beigedruckter 
Beſtimmung: „wenn nach vierzehn Tagen die über⸗ 
ſandtem Druckſchriften nicht zurückgeſchickt ſind, die⸗ 
ſelben ins Eigentbum des Empfängers übergehen“ 
und demzufolge bezahlt werden müſſen. Nachrem 
unter fo bewandten Umſtänden dem Eiſenkaufmaan 
nichts Anderes übrig blieb, als ſeine Rechnung aus“ 
zugleichen, konnte er es ſich doch nicht verſagen, dem 
Buchhändler auch einmal etwas aus ſeinem Geſchäft 
unaufgefordert zur Anſicht zu überſeuven, und wählte 
er zu dieſem Behufc einen 14 Centner ſchweren 
Eiſenblock, den Jener ihm, wenn er ihn nicht be⸗ 
halten will, binnen vierzehn Tagen wieder zurück⸗ 
ſchicken muß. B 

— Die Drillingsgeburt einer Kuh, wie fie in 
Armenhof beim Bauer Walther vor 14 Tagen erfolgt 
fein ſoll, dürfte wohl zu den noch nicht dageweſeneg 
Kurioſttäten gehören. Die Kälber, von denen nur 2° 
von der Küh gefäugt, das dritte „aus der Hand“ 
aufgezogen wird, gedeihen ganz wohl. 5 

— Der Kaiſer Napoleon hat jetzt die Briefe 
empfangen, welche Se. Majeſtät Phra⸗Bat⸗Somdetſch⸗ 
Phra-Paramender⸗Maha- Schulalongkorn, erſter König 
von Siam an Se. Majeſtät geſchrieben hat, um ihm 
den Tod ſeines Vaters zu verkünden und zugleich 
feine eigene Thronbeſteigung und die Juveſtitur 
ſeines Vetters des Prinzen Krom⸗ Dun Pawar⸗ 
Wiſchaijan mit der zweiten Königswürde zu melden. 

— Nicht blos in Frankreich hat der Monat Mä 
ungewöhnliche Kälte gebracht, auch in Afrika wacht 
ſich der Winter noch geltend, es fällt daſelbſt ſehr 
reichlicher Schnee. ’ 

— In Paris wacht eine Entführungsgeſchichte 
großes Aufſehen. Ein junger Mann von 17 Jahren 
entführte nämlich ein junges Mädchen von 15 Jahren, 
das einer alten und reichen Familie angehört. 
Flüchtigen werden verfolgt. Es wird aber ſchwer 
ſein, den jungen Mann zu erhaſchen. Derſelbe hat 
nämlich trotz feines jugendlichen Alters ſchon viele 
tolle Streiche gemacht. Vor einem Jahre ſperrte ihn 
fein Vater in ein Zimmer des dritten Stocks feines 
Hauſes ein, weil er für eine junge Tänzerin ein 
ganzes Haus auf Kredit möblirt hatte. Als nun 
eines Abends der Vater nach Haufe kam, bemerkte 
er, daß ſich eine Geſtalt vom dritten Stocke an eiuem 
Seile herabließ. Es war ſein Sohn, der ſchon längere 
Zeit dieſen Weg gewählt um des Nachts feinen Ver⸗e 
gnügungen nachgehen zu können. N 

— [Spisbubenconcurrenz oder All 
be tro ! en!] In Paris ift folgendes Geſchichtchen 
paſſirt. Ein braver Provinziale ſtand vor einem 
Schaufenſter, wo unächter Goldſchmuck ausgeſtellt 
war und war außer ſich vor Verwunderung über 


dieſe geſchmackvollen und wie er glaubte, ſehr theuren 
Sachen. Ein Taſchendieb, der ihn ſchon eine halbe 
Stunde lang umſchlichen, ſondirte endlich ſeine Taſchen 
und exſtirpirte ein Portefeuille. — Aber ein anderer 
Gauner, der auch auf Abenteuer ging, Hatte den Streich 
mit angeſehen, näherte ſich dem Diebe und ſagte ihm 
in's Ohr: „Halb Part, oder ich rufe den Stadt⸗ 
ſergeanten.“ — Der Dieb verlor die Befinnung, 
gab dem Auſpaſſer das ganze Portefeuille und machte 
fi) davon. — Das Portefeuille enthielt ein Bank⸗ 
billet von 100 Francs. Glücklich wie ein König 
ging er zu dem nächſten Weinſchenk und verlangte 
ein petit verre, einen Schnaps. Als das Sechs⸗ 
unddreißigſtel (vom Litre) ausgetrunken war, legte 
er ſein Bankbillet hin und verlangte ſein Geld 
heraus. — „Wo haft Du das geſtohlen?“ fragte 
der Wirth. — „Geſtohlen habe ich es nicht; ich habe 
es auf dem Trottoir gefunden.“ — „Kannſt Du 
leſen?“ — „Nein.“ — „Nun gut, es iſt ein Banf- 
Hilet von 50 Franken.“ — „Wirklich?“ — „Ja, 
ſieh' ſelber hin!“ — „Na, ich verlaſſe mich auf 


Euch. Gebt mir mein Geld heraus!“ — Der. 


ehrliche Marchand de Vin gab ihm 49 Francs 90 
Centimes heraus; aber als er am anderen Tage das 
Billet von 100 Francs mit in Zahlung geben wollte, 
wurde es für falſch erkannt. Scene der Ueber⸗ 
raſchung. Moral: Alles ift nicht Profit beim Spitz⸗ 
bubengewerbe. 

— In Exeler (England) wurde kürzlich ein Mann 
wegen Brandſtiftung zu fieben Jahren Zuchthaus ver- 
uttheilt. Ehe ihm das Strafurtheil verkündet wurde, 
erbat er ſich vom Präfldenten des Gerichtshofes die 
Erlaubniß zu folgendem ſonderbaren Bekenntniſſe: 
„Alles, was ich zu ſagen habe, iſt, daß ich vom Teufel 
beſeſſen bin, und dieſer hat mich zu dem Verbrechen 
getrieben, deſſen ich hier angeklagt ſtehe. Ich wußte, 
daß es ſo kommen werde. Ich weiß auch, daß ich noch 
einen Mord verüben werde, und ich rufe alle hier 
verſammelten Perſonen zu Zeugen an, daß ich, falls 
ich eines Tages wegen Mord vor den Schranken des 
Gerichts ſtehe, vorher gehörige Warnung gegeben habe. 
Ich habe die Brandſtiftung nur verübt, um den Mord 
noch für eine Zeitlang aufzuſchieben.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
NW., flau, hell u. dieſig. 


+ 0,3 

26 NW., ſtill, hell u. klar. 2 

332,70 0,6 |SSD., mäßig, bew. u. trübe. 
332,53 5.2 Südl. ſtill, bewölkt. 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 27. März 1869. 
Bei mäßiger Ausſtellung wurden an unferm 
beutigen Markte höhere Forderungen gemacht, doch zeigte 
ſich nicht allgemeine Kaufluft und konnten daher für 
umgeſetzte 100 Laſt Weizen nur fefte letzte Preiſe be 
dungen werden. Bezahlt ift: feiner glaſiger und weißer 
132/38. 13084. 520; 133/3464 2.517}; hübſcher, 
hochbunter 130 513. 510. 5025; 132/33. 1272, 
505; guter bellbunter 132/38. 131/3263. 500; 
nter 1328. , 485.480 pr. 5100 6. 

Roggen 130. 12964 , 370; 1258. . 361 
pr. 4910 Umſatz 35 Laſt. 

Gerſte flau; 11 Laſt kleine 10468. bedangen 
JE. 330 pr. 4320 C. 

Erbſen beſſer gefragt und trockene gute Mittel. 
Qualité g 385. 3825. 380. 379.375 pr. 5400 E bezahlt. 
Umſaß 120 Laft. 

Kleeſaat weißes 145; rothes Ag 124.13 
pr. 100 C. verkauft. 
ir; Thimothee & 6.7 pr. 100, Br. 

Petroleum ab Neufahrwaſſer loco pr. 100 A: 
81.81 Br.; & 83 bez. 

1 Heeringe unverzollt pr. Tonne: cronwn full brand 

151 Brf.; Crown Ihlen a 95.10 Br. u. bez.; 
Großberger Original & 4 Brf. 

Spiritus nicht zugeführt. 


Bahnpreife zu Danzig am 27. März. 

Weizen bunt 130 — 1336. 81-827 Ipr 

do. hellbt. 127— 13464 84—86} I. pr. 85 & 
Roggen 125— 13168 60—62 Gr pr. 811 K 
Erbſen weiße Koch- 64-65 Apr 

do. Futter- e pr. 90 6. 
Gerfte Heine 100—11244. 54—56 pr 

do. große 112—11884,,55—56/57} He pr. 72 K 
Hafer 32—36 Ar pr. 50 44 


Eugliſches Haus. 

Die Rittergutsbeſ. v. Schröder a. Münfterberg, 
J. v. Donimierski u. Familie u. B. v. Donimierski a. 
Hobendorf. Kaufm. Sönnecken a. Remſcheid. Regiffeur 
Alberti u. Kapellmeiſter Hanſen a. Riga. Die Solotänzer 
Francesco a. Napoli u. Rathgeber a. Riga. Ballet · 
meiſterin Frl. Katti Lanner a. Wien. Die Solotänze⸗ 
rinnen Frl. Bertha Linda, Frl. Au zuſte Schneider und 
Frau Sachſenweger und die Sängerin Frl. Caroline 
Taubenreich a. Riga. 

Hotel zum Krouprinzen. 

Die Kaufl. Helmecke a. Weimar, Zimmermann a. 
Stesden, Schulz a. Berlin, Lubczynskl a. Neuftadt u. 
Stobbe a. Danzig. Referendar Thiele a. Breslau. 
Gulsbel. Brubus a. Elbing. 


Walters Hotel. 

Oberſt u. Commandeur v. Boswell a. Graudenz. 
Lieut. Pritzto a. Königsberg. Prof. Dr. v. Pawlowski 
a. Pelplin. Die Rittergutsbeſ. v. Radkiewiz a. Brzezin 
u. Hardt a. Lütſchen. Arzt Dr. Guttſtadt a. Berent. 
Lehrer Dr. Laubert a. Danzig. Rentier Gutzeit a. 
Smazin. Gutsbeſ. Hüllmann a. Lieſſau. Baurath 
Erdmann u. Hr. Schirmacher a. Marienwerder. Bau; 
Inſpector Schmidt a. Dirſchau. Kaufmann Dyd a. 
Pr. Stargardt. Juwelier Aron a. Königsberg. Ober⸗ 
Förſter Schneider a. Carthaus. 

Hotel de Berlin. 

Lieut. v. Deoszeghy a. Frauftadt. Die Kaufleute 
Bernftein a. Elberfeld, Büſcher a. Iſerlohn, Ducros a. 
Stettin, Kublmey a. Berlin, Wimmer a. Breslau, 
Treujahr a. Aachen u. Windheim a. Leipzig. 

Hotel du Nord. 

Die Gutsbeſ. Mittelſtädt a. Wolla u. Plehn a- 
Borcko. Oberförſter Otto a. Steegen. Frl. Schulz a- 
Mosburg. Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. SAalau. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Neumüller a. Leipzig, Heyden, Liebmann 
u. Cohnfeld a. Berlin und Friedel a. Marienburg. 
Die Landwirthe Gieſecke, Böttcher, Hintz u. Ewald a. 
Marienburg. Lieut. z. See Wilke u. Marine-Zahlmftr. 
Piel v. Sr. Maj. Schiff „Arcona“. Gutsbeſ. Langhennig 
a. Bromberg. Adminiſtr. Hochſchulz a. Czenskau. 


Aufruf 
an ſämmtliche Gefellen, Gehülfen und 
Fabrikarbeiter zu einer Ver ſammlung 
Freitag, den 2. April, Abends 8 Uhr, im 
Gewerbehau ſſe. Tagesordnung: Berathung 
über einige in der neuen Gewerbe-Ordnungs⸗Vorlage 
der Ehre des geſammten Arbeiterſtandes zuwiderlau⸗ 
fenden Beſtimmungen. Anſchluß an der von der 
Central⸗Commiſſton entworfenen Petition. 0 


Im Auftrage der 
vereinigten Ausſchuß mitglieder: 
C. Benck mann,. 


n Bezug der Fremden Annonce des „Danziger 
Dampfboots“ Nr. 69 hiermit zur Benachrichti⸗ 
gung, daß bei uns durchaus kein Gutsbeſitzer Prohl 
exiſtirt, indem Letzterer ſein Grundſtück verkauft, und 
gegenwärtig in Hohenſtein als Getreide-Faktor exiſtirt, 
deſſen Vater aber nur Hofpächter in Oſterwick iſt. 
Zugdam, den 27. März 1869. 


Rettelski II., Hofbeſitzer. 


Mi werthen Freunden und Nachbarn hiermit 
zur gefälligen Benachrichtigung, daß ich in 
dieſer Woche den 8. Antheil des Hein' ſchen Grund⸗ 
ſtücks (in letzterer Zeit Hrn. Meſeck gehörig) 
beackern werde. 

Zugdam, den 27. März 1869. 


Rettelski II., Hofbefiger. 


lle edlen Menſchenfreunden zur Nachricht, daß 

der alterſchwache, faſt erblindete Schuhmacher⸗ 
meiſter Michael Ja curſchewitz am Oſter erſten 
Feiertage, den 28. d. M., mit feiner Ehefrau die 
goldene Hochzeitsfeier begeht. Die Einſegnung 
findet Kielgraben im Königl. Bäckereigebäude, Abends 
5 Uhr, bei Rofe ftatt. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
onntag, den 28. März. (Abonn. susp.) 
Die beiden Schützen. Komiſche Oper in 3 
Akten von Lortzing. Vorher: Zum erſten Male: 
Die Ballſchuhe. Luſtſpiel in 1 Akt nach 
dem Franzöſiſchen von A. Winter. 
Montag, den 29. März. (Abonn. susp.) 
Erſte Gaſtvorſtellung des Frl. Kathi 
Lanner mit ihrem Balletperſonale. 
1. Pas de cing, ausgeführt von den Damen 
Amelie und Julie Läüdtenſee, Berger, 
Straßmeier, Seifert. 2. Grand pas de 
deux, ausgeführt von Frl. Katbi Lanner 
und dem Herrn Benuto de Francesco. 
3. Pas Styrien, ausgeführt von den Eleven, 
Carolina und Hannchen Molli. 4. La 
Mancha, (ſpaniſcher Nationaltanz) ausgeführt von 
Frl. Vertha Linde und dem Herrn Rath⸗ 
geber. 5. La Gallopade, Nomiſch - ſpaniſcher 
Nationaltanz ausgeführt von Frl. Kathi Launer 
und Herrn de Francesco. 6. Grand Ballabile 
d'Odalisque, ausgeführt von Frl. KathiLanner, 
Bertha Linde, Amelie Lüdtenſee, dem 
Corps de Ballet und den Eleven. Vorher: 
Die Zwillinge. Luftipiel in 5 Acten von 


Trautmann. 
Dienftag, den 30. März. (Abonn. susp.) 
Abſchiedsvorſtellun und Beneſiz des 


Herrn Ewald Grobecker, vom Hof⸗ 
theater in Wiesbaden. Zum erſten Male: 
Amneſtie. Luſtſpiel in 4 Acten von A. May. 
Hierauf: Ein Berliner in Wien. Pofle 
mit Geſang in 1 Act v. A. Langer u. D. Kaliſch. 


Selonke's Etablissement. 
Am erſten und zweiten Feiertag: 
Große Vorſtellung und Coneert. 
Gaſtſpiel des Preftigiateurs Hrn. Heubeck u. Auftreten 


der en gagirten Künftler. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 5 u. 7% Sgr. 


Dienſtag, den 30. März, „Borſt 3 Uhr: 


Große Kinder⸗Vorſtellung 


unter Mitwirkung des Preſtigiateurs 
erru Heubeck. 
u. A.: Der freigiebige Conditor, magiſche Dar- 
ſtellung mit Präſenten⸗ Vertheilung von Hrn. Heubeck. 
Entrée für Saal Kinder 1 Sgr., Erwachſene 2 Sgr., 
für Logen Kinder 2 Sgr., Erwachſene 3 Sgr. 


Für Schuhmacher und 
Pe era | 


Das neu ausgebaute Braunsdorf'ſche 
Haus, Kl. Krämergaſſe 2, in welchem ſeit 50 Jahren 
die Schuhmacherei mit beſtem Erfolg getrieben, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen, auch zu 
vermiethen. 

Nähere Auskunft bei Frau Braunsdorf 
Wwe., Kl. Krämergaſſe 3. 8 


1 Poſten von 500 Fl. 
1 „ 800 81 


echten franzdfifchen Nothwein in drei verſchiedenen 
Marken a 


dito Weiß: und Nothweine a Fl. 12} Sgr. 
find mir zum fchleunigen Ausverkauf überſandt worden. 


I. 11 Sgr., 


Indem ich dieſes zur gefälligen Beachtung 


empfeble, erlaube ich mir gleichzeitig mein gut aſſortirtes Wein⸗, Rum: und Cigarren⸗Lager zu 


Engros⸗Preiſen in Erinnerung zu bringen. 


©. 


H. Kiesau, Hundegaſſe 119. 


Danzig, Reinhold 


Nühmaf hinen- Fabrif 


Kowalsky; Danzig, 


Lager: Matzkauſche Gaſſe No. 4, 
empfiehlt ihre vorzüglichen Näbmaſchinen, eignes Fabrikat nach Singer, für Sattler, 
Schuhmacher, Militair u. ſ. w. 


Grover & Baker Naͤhmaſchinen 


für Herren- und Damenſchneider, Hut, und Mützenmacher, Kürſchner ꝛc., 


verbeſſerte Wheeler & Wilson Nähmaſchinen 


für den Familien- Gebrauch, elegant in verſchledenen Formen mit fämmtlichen Apparaten, die 
vermöge ihrer neuen Einrichtung faſt geräuſchlos arbeiten. 


Tiſch⸗ und Hand - Nähmafchinen 


in fein polirten Bolifonderfaften, arbeiten mit zwei Faden Steppſtich oben wie unten, für den 
häuslichen Gebrauch mit verſchied enen Apparaten. 


Unterricht graus. 


Garantie zwei Jahre. 
Preis- Courante und Probenähte werden franco verſandt. SR 


* 


Berantwortlige Nedactiss, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


* 


